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ANtttcher Teil.
Nr. 812. *-!*n  rr - ĵ

Der Anspruch auf Witwengeld verfällt nach 8 1300 der Reichs.
Versicherungsordnung, wenn er nicht innerhalb eines Jahres nach
dem Tode des Ehemannes geltend gemacht wird, und Wilwen-
und Waisenrente sind nach § 1253 der Reichsversicherungsordnung
höchstens für ein Jahr rückwärts, vom Eingänge des Antrages ge
rechnet, zu zahlen.

Es kommt nun im Kriege nicht selten vor, daß ein Versicher¬
ter fällt cder infolge einer Verwundung in der Geafngenschaft ver¬
stirbt, ohne daß über den Tod eine Nachricht an die Hinterbliebe¬
nen gelangt. Die Heeresverwaltung führt vielmehr die Namen
derjenigen, über deren Tod ihr nichts Sicheres bekannt ist, unter
der: „Vermißten"

Die Folge hiervon ist, daß die Hinterbliebenen nicht in der
Lage sind, ihre gesetzlichen Hinterbliebenenrentenansprüche recht-
zeitig geltend zu machen, zumal nach § 1265 der Re chsversiche
rungscidnung das dem Al leben gleich zu behandelnde „Verschollen-
fein" eines Versicherten erst ausgesprochen werden darf , wenn
während eines Jahres keine glaubhaften Nachrichten von ibm ein-
gegungen sind und die Umstände mit Wahrscheinlichkeit für den
eingetretcnen Tod sprechen. ~

Hiernach würde in den fraglichen Fällen für die betroffenen
Witwen und Waisen die Zahlung des Witwengeldes und der
Witwen- und Waisenrente ganz oder wenigstens zeitweise nicht
erfolgen können, wenn die Antragstellung erst tzach Ablauf eines
Jahres seit dem tatsächlichen oder dem gemäß 8 1266 der Reichs-
perficherungsordnung vom Versicherungsamt aufgrund der Währ-
scheinl chkeitsannahme festgeset-ten Todestage geschieht. Es emp¬
fiehlt sich daher, in solchen Fällen , in denen die Angehörigen eines
Vermißten mit der Wahrscheinlichkeit seines Todes rechnen
können, die betreffenden hinterbliebenenfürforgeanträge noch
innerhalb eines Jahre» seit dem Tage des Vermißkseinsoder der
letzten Nachricht des Verschollenen zu stellen linb zwar bei dem
Bürgermeisteramt ihres Wohnortes , das sodann den Antrag an
dos zuständige Versicherungsamt d. i. das Aersicherungsamt des
letzten Wohn- oder Beschäftigungsorts des verstorbenen Versicher¬
ten weiterreicht und im Anträge zu bemerken, daß die Eterbr-
urkunde oder die Todesbescheinigung im Snne des 8 1266 der
Reichsverlicherungsordnung demnächst nachgeliefert werde. In
solchen Antragsfällen wird die Landesversicherungsanstalt die
Rentenberechnung vornehmen und die Rentenzahlung vorbere' ten,
sofern die gesetzlichen Voraussetzungen über die Wartezeit und Er¬
haltung der Anwartschaft erfüllt sind. Sobald die Sterbebe-
scheinigung dann vorgeiegt wird, erfolgt die Rentenzahlung sofort
mit rückwirkender Kraft.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, vorstehen¬
des in geeignet erscheinender Weise zur weiteren öffentlichen
Kenntnis zu bringen und eintretenden Falles die Hinterbliebenen
noch bescnders entsprechend zu belehren und ihnen in jeder Weise
mit Rat und Tat zur Sette zu stehen.

Wiesbaden , den 11. September 1015.
Königliches Versicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsitzende.
I . V.: Kohl.

Nr . 513.
Aus Bechluß des Bundesrats findet im Deutchen Reiche am

1- Oktober 1915 eine Viehzwischenzählung statt. Sie erstreckt sich
°uf Pferde , Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen und Federvieh
Be , der Ausführung dieser für das Vaterland wichtigen Erhebung
wird auf die entgegenkommende Mitwirkung der selbstständ gen
Ortseinwohner bei der Ansteckung, Ausfüllung und Wiederein¬
sammlung der Zahlpapiere gerechnet. Ohne diese Mitwirkung
kann die Zählung in der zur Erfüllung ihres Zweckes notwendigen
gründlichen Weise n cht zustande kommen. Besonders aber erwarte
ich von den dem Regierungsbezirk angehörenden Gemeindebeam¬
ten und Lehrern, daß sie den mit der Ausführung des Zählgefchöf-
tcs beauftragten Behörden ihre Bete ckigung und Unterstützung nicht
versagen werden. Sollte infolge der Einberufungen zum Heeres¬
dienst es in einzelnen Gemeinden unmöglich sein, Zähler zu ge-
w.nnen, so werden sich wohl auch geeignete weibliche Personen
finden lassen, die bereit sind, sich dem Zählgeschäfte zu unterziehen.

Um der unter der Bevölkerung immer wioder austretenden
irrtümlichen Annahme, daß derartige Viehzählungen zu steuer¬
lichen Zwecken erfolgen, entgegen zu treten , weise ich ausdrück¬
lich darauf hm. daß die Angal en in den Zählkarten keinerlei steuer-
l .chen. sondern lediglich statistischen  Zwecken dienen.

Wiesbaden den 14. September 1915.
Der Regierungspräsident

o. M e i st e r.

Nr . 51» . , ;
. D e Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich, mir die

mit der oorgeschriebenen Bescheinigung und dem rSemeindesicgel
versehenen Verzeichnisse über die fülligen Waisenpslegeperlder für
das zu Ende gehende Vierteljahr bis zum 1. Oktober 1915 bestimmt
einzureichen. Fehlanzeige ist nicht erforderlich, auch bedarf es ke nes
Veglcitberichts zur Einreichung der Verzeichnisse.

Die Bescheinigung hat zu lauten : „Die vertragsmäßige Ver¬
pflegung und Erziehung der vorgenannten Waisen während der
oben beze chneten Zeit bescheinigt." Sie kann schon vom 20 des
letzten Vierletzahrsmonats ab ausgestellt werden. Ick) erwarte
daher, daß die Einreichung der Verzeichnisse pünktlich zu dem ge¬
stellten Termine erfolgt.

Wiesbaden, den 18. September 1915.
Der Königliche Landrat.

" -Nr . II . 7791. Hei in bürg.

Bekanntmachung.
Betrifft : Die Abhaltung eine» Obsimarkkes für Herbst, und

Winterobst in Wiesbaden.
Der Obstbauverein für den Stadt - und Landkreis Wiesbaden

<13. Landw . Bezirksverein) veranstaltet am 30. September 1915
in der Turnhalle in der Mittelschule in der Luisenstraße zu Wies¬
en einen Obstmarkt. Zugelassen als Verkäufer werden nur
Mitglieder des Obstbauvereins für den Stadt - ,ind Landkreis
Wiesbaden, mit selbstgezuchtetem Obst. Der Markt beginnt um
9X Uhr vormittag,.

Die Marktordnung enthält folgende Bestimmungen:
8 1. Der Zweck des Obstmarktes ist: Förderung des direkten Obst-

verkaufes unter Ausschaltung des Zwischenhandels. Züchter
und Verbraucher sollen zusammengeführt werden.

8 S- Der Markt darf nur mit Obst beschickt werden, das im Stadk-
oder Landkreise Wiesbaden gewachsen ist und vom Züchter
selbst oder dessen Beauftragten ausgeboten wird.

§ 3. Zu dem Obstmarkt wird zugelassen:
n) ausgelesenes Tafelobst 1. und 2. Wahl
b)  ausgelesenes Wirtschaftsobfi 1. und 2. Wahl
c) nicht ausgelesenes Tafel- und Mrtschaftsobst.

sog. Volksobsk (große und kleinere Früchte, wie sie der Baum
bringt.)

8 4. Das Obst kann in versandfertiger Verpackung in Mengen
von etwa 10, 25 und 50 Pfund angeliefert werde«, oder der
Verkauf erfolgt nach proben , sog. Verkaufsmustern.

Bei verpacktem Obst müssen alle Schichten in dem Be¬
hälter der obersten Schichte Obst genau entsprechen.

8 5. Die auszustellenhen Muster (Verkaufsproben ) sind genau zu
bezeichnen als 1. Wahl , 2. Wahl oder „unsortiert ".
, ^ sindoou jeder Sorte wenigstens 10 Früchte auszu¬
legen, dte der zu liefernden Ware genau entsprechen.

8 6. Alle Verkäufe- auf dem Obstmarkte finden durch Schluß,
stheme in 3 sicher Ausfertigung statt, wovon der eine dem
Käufer, der zioeite dem Verkäufer und der dritte dem Markt-
ausschuß verbleibt.

Verkäufe ohne Schlußscheine sind unstatthofi und wer.
den mit einer vom Verkäufer ohne Einrede sofort zu ent-
richtenden Strafe von 5.— Mk. im einzelnen Falle geahndet.

§ 7- Bei Lieferung des Obstes wird dem Verkäufer strengste Ehr¬
lichkeit und sorgfältigste Verpackung zur Pflicht gemacht.

Als Packmittel sind feine Holzwolle oder Papierschnitzeli' zu verwenden. y ' J 8

§ 8. Für schlechte Lieferung haftet der Verkäufer. Bei etwaigen
Streitigkeiten haben sich Käufer und Verkäufer der Entschei¬
dung des Obst̂ arktausschusses zu unterwerfen.

Verkäufer können sogleich und für die Zukunft
vom Obstmarkt ausgeschlossen werden.

8 9. Zur Deckung der Unkosten erhebt der Markt -Ausschuß 5%
vom Obsterlöse von dem Verkäufer.

8 10' Au °schüß̂ r vorgesehenen Fällen entscheidet der Markt-

ter Avvô 'ü^ ^ für die Beschickung des Obstmarktes sind un¬
verpackte Obkt Ält " f 1 (Anzahl  der Proben und beiverpacrrem Obst die Zahl der Packungen) spätestens bis iun s«
September ds. Is . an Kreisobst- und Weinbauinspektor Bickel-
Wiesbaden, Lessingstraße 16. zu richten, der auch weitere Auskunft

befand erM * ich. vorstehendes ortsüblich

Wiesbaden, den 17. September 1915.

II . 7918.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Dienstag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 21. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Abschnitt Souchez -Arras unterhielt die fran¬

zösische Artillerie fast ununterbrochen starkes Jeuer.
3n der Gegend von Neuville kam es zu Handgra¬

natenkämpfen.
Das gestern in Trümmer geschossene Schleusenhaus

von Sapigneul (am Aisne -Alarnekanal . nordwestlich von
Reims ) wurde nachts nach Sprengung der lleberreste
planmäßig und ohne Berührung mit dem Feinde von
uns geräumt.

Westlich von Perthes (in der Champagne ) und in
den Argonnen wurden mit Erfolg Minen in der feind¬
lichen Stellung gesprengt.

Mehrere Handgranalenangriffe am Harlmanns-
weilerkopf wurden abgeschlagen.

Oestllcher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des General -Aeldmarschall»
von Hindenburg.

Die Truppen des Generalobersten von Eichhorn
sind nordwestlich und südwestlich von Oschmjana im
fortschreitenden Angriff.

Der rechte Flügel der Heeresgruppe erreichte unter
Rachhutgefechten die Gegend östlich von Lida. südwest¬
lich von Äowogrodek.

Heeresgruppe des General -Feldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Aebergang über den Molczadz bei und südlich

Dworzec ist erzwungen . Weiter südlich gelangten unsere
Truppen unter Verfolgungskümpfen bis in die Linie
füdöfttich Molczadz—Nowaja -Myszh . westlich Ostrom.

Heeresgruppe des General -Feldmarfchall»
. von Mackensen.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den deutschen Truppen hat sich nichts ereignet.

__ _ _ Oberste Heeresleitung,
vle österrelchisch-ungarischen Tagesberichte.

DV na. Wien. 20.  September. Amtlich wird verlautbart:
20. September ISIS.

Russischer Kriegsschauplatz.
Unsere Stellungen im Raume östlich von Luck wurden geslern

wiederholt von starken russischen Kräften angegriffen. Ansere Trup-
pen. unter ihnen Egerländer und westböhmischeLandwehr, schlu-
gen den Feind überall, an vielen Punkten Mann gegen Mann, zu-
ruck. Auch gegen unsere Jkwa-Front führten die Russen im Ab-
schnitte bei Krzemieniec starke Kolonnen zum Angriff vor. An ein¬
zelnen Stellen gelang es dem Feinde, das westnfer zu gewinnen
Aber unsere herbeieilenden Reserven warfen ihn überall zurück. Der
Feind erlitt besonders durch unser Arlillerieseuer große Verluste.
Die bis geslern abend eingebrachten Gefangenen zählen über KWO
Das Infanterieregiment „von hindenburg JXr.  69 “ hat neuerliü,
Proben feiner Kamvftüchtigkeik abgelegt.

In Ostgolizien herrschte Ruhe. Die Lage ist dort unverändert.
•D,eJ n Litauen kämpfendenf. und k. Streitkräste haben das

Ostufer der Luchozwa gewonnen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

, , 3m lirofo ' Grenzgebiet versuchten die Italiener stellenweise
in fruchtlosen hochqebirgsunkernehmungen. namentlich im Ada-
mello- und Dolomltengebieke. An der Kärtuer Front ist die Laae
unverändert. Im Flitfcherbecken gi«gen die Reste der feindlichen
Angriffskruppenaus unserem näheren Schußbereich in ihre alten
Stellungen zurück.

Einer unserer Flieger belegte den Bahnhof und das Lager vonArfiero mit Bomben.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Oellerreichiscki-ungarische und deutsche Batterien haben geslern
die serbischen Stellungen mn Südufer der Save und der Donau be-
schosien. Auch di« Feslung Belgrad stand unter unserem Feuer In
der Nahe der Drina wurden von vnseren Truppen serbische vorge
schobene Abteilungenüberfallen und aufgerieben. M

Der Slettverlreler de, Chefs de, Generalst«b,:
— *• höfer,  Feldmarfchallcutnaul.

Der Königliche Landrat
von Heim bürg.

21. ™ mbetWM5a ’ 2L Sep,Cmber- AEich wird verl-ulbar,.-
Russischer Kriegsschauplatz.

SÄ
auf er1en rin i£e feindliche Abteilungen, l \e

WÄ *fcr VS7 . A
„JV ° HenUd >et Kriegsschauplatz.
uWltoi- erösfneten unsere schwersten Geschütze das Feuer

Ä , s7 iiÄSS« ,a "n ate'

Spsrsi # *™
Süftöfllld,, , Sriegsfibauptah.

«i urtelrt fr&ie  Oage in Rußland dahin, daß nach Wilna euch
Sen ^ fa“e" merbe- 2)05 fl,eid,e  Schicksal werde auch Kiew

c. er norm ale 'R ü ckzu  g. Der Korresopndent des Pariser
„Journal m Rußland telegraphiert : Die Armee von Wilna Jbl
fui; unter normalen, sogar unter günstigen Bedingungen zurückb

Der Kaiser in Nowo -Georgiewsk und Kowno.
WB na Berlin,  21 . September . Aus dem Großen Hauvt-

quartier wird uns geschrieben: S . M . der Kaiser  be -wb fick, rfnü
m’ 96'1 mn bi i Ostfront zur eingehenden Besichtigung der

Festung Nowo-Georgiewsk und der Festung Kowno. 9 9
, " M-^ ofen non Nowo-Georgiewsk lag über die Irnimm tnfinnnt

un'ere Weichself,olle Unter Glockengeläut u" d dem GesankÄ
et f09«: ber  Slnzug in die Stadt , deren Mittel¬

punkt die im großen Stil angelegte Zitadelle mit ihren für die Un-
JmWabnaebövb ™ WO ^ (jrm ausreichenden Kasern ements bilde/
Im Wohngebäude der Kommandantur hat eine deutsche Granate

1



den Weg in das Arbeitszimmer eines ehemaligen Konunandanten
gefunden und dort arge Verwüstungen angerichtet

Nach einer Besichtigung des Parks der über 1600 erbeuteten
russischen Geschütze wurde die Fahrt zu den Forts angetreten , wo¬
bei namentlich Fort 2, von deutscher Landwehr gestürmt, eingehend
besichtigt wurde. Auf der Weiterreije fanden Besprechungen mit
dem Generalgouverneur von Warschau, General der Infanterie
von Beseler, und dem Chef der dortigen Zivilverwaltung , Exzellenz •

U0TI Auf^der̂ Fahrt nach Korona wurden in Nasielsk deutsche Trup¬
pen besichtigt. Eine große Anzahl tapferer Kämpfer wurde durch
die Hand des obersten Kriegsherrn persönlich mit der wohlverdien¬
ten Auszeichnung des Eisernen Kreuzes geschmückt

Am Bahnhof Kowno empfing <5 . M. den Kaiser Generalseld-
marschall von Hindenburg und Generaloberst von Eichhorn, aus
deren Mund der Kaiser den Vortrag über die Kriegsereignisse ent-
qegennahm. S . M . der Kaiser bestieg darauf mit dem Feldmar¬
schall von Hindenburg den Kraftwagen zur Fahrt ul»er die von
deutschen Pionieren im feindlichen Feuer über den Narew geschla¬
gene schwimmende Kriegsbrücke in die m,t Fahnen und Blumen
geschmückte Stadt durch das Spalier in begeisternden Jubel aus¬
brechenden Truppen und Krankenschwestern. Glockengelaute und
Salutschießen aus den eroberten russischen Batterien begleiteten
die Fahrt . Auch die Häuser der einheimischenBevölkerung waren
vielfach geschmückt. Kinder streuten Blumen von den kaiserlichen
Kraftwagen . Nach einer Parade wurde die russische katholische
Kirche besucht, vor der unter Glockengeläute und Orgelklängen gro-
fcer Empfana durch die gesamte katholische Geistlichkeit von Kowno
stattfand. Es folgte eine Besichtigung der Festungsanlagen , wo be¬
sonders ein Volltreffer in ein Munitionsmagazin der Anjchlutz-
batterie des Forts 4 die verheerende Wirkung unserer 42 Ztm.-Hau-
bitzen deutlich vor Augen führt . Auf hunderte von Metern waren
die großen Betonblöcke des Munitionsmagazins herumgeschleudert.

Zur Abendtasel waren der Generalfeldmarschall von Hinden-
burg, Generaloberst von Eichhorn und der deutsche Gouverneur
der Festung Kowno geladen.

ner kän.pfen in den vordersten Reihen, während die weißen Eng¬
länder ihre Zeit Himer der Front mit Tennis , Fußball und anderen
Körpcrübungen. verbringen . Zwlscyen ihnen und der gronr snw
die Wege mit Massen von Küchenwagen, Ladeeinrichtungen und,
wie die Kommission besonders hervorhsbt , mit Klosetts vettegtt
D-e Kommission stellt ferner fest, daß zum Lau von Laufgraben
und zum Bau von Schützengräben zahlreiche Unternehmen aüs-
England und den Kolonien herangezogen werden, welche diese Ar¬
beiten durch ihre Leute verrichten lassen, da die Engländer sich für
zu gut dafür halten.

Tager-Rundscha«.

Hus England,
England und d i e Zeppeline.  Die „Morning Post

stellt sest, daß die Zeppeline unverkennbare Fortschritte in der Ziel¬
sicherheit beim Bombenwerfen gemacht haben. Sie arbeiten letzt
aus einer Höhe von 8 bis 40 000 Fuß besser, als im Vorjahre aus
2 bis 4000 Fuß Höhr.

Die Zeppeiinfmcht.
Köln,  22 . September . Die „Kölnische Volkszeitung" meldet

aus London: „Daily Expreß " hat erklärt, 42 Stadtverwaltungen
der Ostküste Englands haben den Beschluß gefaßt, von der Regie¬
rung zu verlangen , daß sie die Prämien der Versicherungen gegen
Schäden durch Zeppeline zahle. Ferner wird erklärt, daß der Aus¬
flug- und Bäderverkehr an der Ostküste wegen der Zexpelingefahr
aufgehört hat.

vis 8a!!rnn!taatsn»
Mobilmachung in Bulgarien.

JOB na. Berlin . 21. September. Die König!, bulgarische
Gcsandschafi in Berlin bringt zur Kenntnis aller im Deutschen
Reiche sich aufhaltenden bulgarischen Staatsangehörigen, daß die
König!, bulgarische Regierung heute, am S. (21.) September die
allgemeine Mobilmachung angeordnek hak. Infolgedessen werden
sämtliche bulgarischen Staatsangehörigen, die sich in Deutschland
befinden und militächiflichtig. sind, aufgefordcrt. sich unverzüglich
nach der Heimat über Wien oder Rumänien zu begeben. Am et-
waige nähere Auskünfte über die allgemeinen Dinge können sich
die bulgarischen Staatsangehörigen mündlich oder schriftlich an die
Königl. bulgarische Gesandtschaft in Berlin, Kurfürstendamm 27.
wenden.

*

Konstantinopel,  22 . September . Der Beginn des ser¬
bischen Feldzuges löst hier große Bewegung aus . Mit gespannter
Aufmerksamkeit richten sich nunmehr die Blicke der hiesigen öffent¬
lichen Meinung auf Bulgarien . Auf türkischer Seite besteht das ehr¬
lichste Bestreben, dem neugewonnenen Freund das weitgehendste
Engegenkommen zu beweisen. Die hiesigen maßgebenden Kreise
nehmen an , daß sich Rumänien und Griechenland bei allen weite¬
ren Schritten Bulgariens als Neutrale betrachten werden, solange
nicht ihre eigenen Interessen bedroht werden.

WB na Stuttgart , 20. September . Gestern unternahmen
ungefähr 1300 Jungmädchen einen Tagesausslug nach Beoen-
hauscm um dem König und der Königin, sowie der dort weilenden
Prinzessin Max zu Schaumburg-Lippe und deren Soynen eine
Huldigung darzubringen . Auf eine Ansprache deŝ Vorsitzenden
der Stuttgarter Ortsgruppe , Oberlehrer Thumm , dankte der König
für die ergreifende Kundgebung, die ihm bereitet worden sen Er
freue sich besonders in dieser schweren Zeit, soviel fr .sche ,unge
Leute um sich zu sehen, die den Ernst der Zeit noch nicht so emp¬
fänden wie die älteren . Aber es sei notwendig, daß die Jugend
auf die Pflichten des Lebens vorbereitet werde. Da ersî ine es
ihm gut, daß der Körper durch Wanderungen und zwe rwtz.ge
körperliche Ausbildung gekräftigt und abgehärtet werde befinde
sich doch mancher unter ihnen, der vielleicht noch Etberufen em
werde, das Vaterland zu verteidigen. Den König freute es auch,
besonders so viele junge und gesund aussehende Mädchen hier zu
sehen, von denen viele berufen seien, sich unserer armen kranken
und verwundeten Soldaten anzunehmen, denn es gelte, alle Kräfte
zusammenzufassen zum Wähle unseres ^ uren Vateriandev,
auf dessen Wohl der König zu eurem Hoch die Jungmannen und
Junamädchen aufforderte . .

WB na. Berlin . Dem Erzbischof von Gnesen-Posen , Dr . Dai -
bor, dessen feierliche Einführung am Dienstag statt,and , ging vom
Reichskanzler folgendes Tetegrumm zu: Eure .ErzbischöflicheGna¬
den bitte ich zur Feier des heutigen Tages meine ausrlaitiglten
Glückwünsche entgegen zu nehmen. Die ern,:e. grobe <,eit macht
Ihr Hobes Amt, in welchem Sie dem zu früh dahmgegungenen
Erzbischof Dr. Likowski folgen, doppelt schwer und verant¬
wortungsvoll . Möge es Eurer erzbischöflichenGnaden omch
Gottes reiche Hilfe beschieden sein, zum Segen der Ihnen anoer¬
trauten Erzdiözesen dieses Amtes mit dem Ersvlg zu walten, den
der Kaiser und König, unser allergnädigstcr Herr , für Smat . md
Kirche von Ihrer Arbeit erhofft."

Das Mohnverfahren vor den Amtsgerichten ist noch erweitert
worden, denn jetzt soll jeder Anspruch, der vor das -ümtsgerlcht ge-
höct, zunächst durch Zahlungsbefehl verfolgt werden ; dm ê oa en¬
gereichte Klage gilt h.er als Antrag auf Zahlungsbefehl , d».>r er¬
hält dadurch eine große Bedeutung und wird dre Gerichte flhr enr-

^ Eülmeversuch und Verfahren in geringfügigen Sachen werden
den Amtsgerichten auch manche bisherige Arbeit e-4e>chkrrl. Wenn
beide Parteien im Termine anwesend sind, dann soll das Gericht
vor Eintritt in die Verhandlung die Sühne , also die Versöhnung,

"^ Auwalt -kosten der Prozesse bis zu 50 Mark Objekt sind von
dem Beklagten nicht mehr in allen Fallen zu tragen . Man soll
also kleine Sachen selbst vertreten oder seinen Anwalt selbst be¬
zahlen Gegen Urteile In solchen Prossen gibt es keme Berufung
mehr. Diese beiden Vorschriften sind äußerst einschneidend, sowohl
für die Anwälte als auch für die klagenden Parteien ; sie wurden
außerhalb der Kriegszeit schwerlich so ohne weiteres beschlofsen

Die V̂erordnung tritt am 1. Oktober 1915 in Kraft , jedoch ohne
rückwirkende Kraft.

Ausruf!
Es liegt mir am Herzen, nachdem mir ln der Geburt meines

kriegslöchkerchen ein Heller Sonnenschein durch Gottes Gnade be¬
schert wurde, unbemittelten Frauen, die während der Dauer de4
Krieges einen, Kinde das Leben geben und deren Männer zurzeq
im Heeresdienst flehen, zu helfen und ihre ?!ot zu lindern.

Ich fordere deshalb durch diesen Ausruf alle diejenigen Frauen
aus. welche ebenfalls durch ein Kriegskind gesegnet wurden und
denen cs ihre Drittel erlauben, sich mir in diesem Werk der

Nächstenliebe anzuschlichen. g(,} ^ e £} n c
Kronprinzessin.

Berlin.  20 . September . Mit Bezug auf vorstehenden Aus
rui werden wir gebeten, mttzutciien, daß Mittage für
Sammlung unmittelbar bei der Diskontogesellschaft, Potsdam,
Nauener Straße 34a für das Konto „Kriegst,nderspende deutscher

b ' ° Jede ^ güt̂ EGeb7rfl ?°wird durch Vermittelung der Privat
kanzlet der Frau Kronprinzessin der Dank Ihrer Kaisettichen
Hoheit sowie eine Bestätigung über den Eingang dex. Spende zu-

3ei)e2!lle Unterstützungsgesuchesind mit der Bezeichnung „Kriegs-
kinderfpende" an die Prioatkanzlet der Frau Kronprinzessin, Pots¬
dams Neuer Garten , zu richten, von wo aus die Bearbeitung der
Eingaben erfolgt. .

Berlin,  20 . September . Als erste Stiften » hat die
Kaiserin als Kriegsgrohmutter sich mit einem namhasten Betrage
an der Kriegskinderspende deutscher Frauen beteiligt.

Kleine MMsttrmWn.
I n Savona  wird eine Munitionsfabrik von zwei Kilo¬

metern Frontlänge gegründet. Sie soll nach dem Kriege in eine
chemische' Fabrik ' verwandelt werden, um Italien von dem deut¬
schen Markte zu cinanzipleren.

Ludwig Eanghofer schwer verwundet.  Wie die
„T. R ." erfährt , ist der Dichter Ludwig Ganghoier im Schützen¬
graben schwer verwundet worden. Er soll, das linke luie ver¬
loren haben. Ganghofer weilte seit Kriegsbeginn als Gast des
Kaisers bei den Armeen.

WB na . Zu dem kürzlich gemeldeien U n l a l l auf dem
Flugplätze von Bclfort  erfahren die „Basler Nachrichten"
aus Boncourt , daß beim Ausrüsten der Apparate mit Bomben
in dem Schuppen eine Bombe platzte, wodurch der Schuppen und
die darin befindlichen' Apparate vernichtet, zwei. Flieger und ein
Soldat getötet wurden.

WB na . Eh ristian ia,  21 . September . Bon unserem
Privatkorrespondenten : Björn Björnson hielt gestern abend in der
Universitäts-Aula vor ausverkaustem Hause seinen seit Wochen mit
großer Spannung erwarteten Vortrag . „Der Krieg, Eindrücke und
Stimmungen von drei Fronten ". Der Bortrag hatte einen durch¬
schlagendengroßen Erfolg, trotz der verschiedenenoffenen und ver¬
steckten Versuche-gewisser deutschfeindlicherBlätter in Ehristiama,
Björnson als im ' Dienste der deutschen Stimmungsmache stehend
zu veidächtigen. Der meisterhaft aufgebaute und künstlerisch
vollendete, zu mächtiger Wirkung gesteigerte Bortrag fesselte d,e
nach vielen Hunderten zählende Zuhörerschaft volle zwei stunden
und erweckte schließlich bei allen Zuhörern begeisterten Beifall . Es
war das erste Mal , daß in Ehristiania ein Redner , noch dazu ein
Norweger von so angesehenem Nanien , zu den Norwegern über
Deutschland im Kriege gesprochen hat. Björnson verstand cs
meisterhaft, seinen norwegischen Zuhörern die menschliche Bedeu¬
tung des mächtigen inneren und äußeren Kampfes klar zu machen,
den das deutsche Volk jetzt um sein Bestehen gegen eine Welt von
starken Feinden siegreich kämpft. Er schilderte vor allem das rem
Menschliche in diesem ungeheuren VLlkcrringen und gab packende
heitere und ernste Bilder aus dein Leben und Kampfe des deutschen
Volkes, aus seinem Wirken an drei Fronten und vor allem in
seiner stillen Arbeit daheim. Björnson will im ganzen 22 Vortrage,
zunächst in verschiedenen norwegischen Städten , dann in Stockholm
und anderen Städten Schwedens halten . Es ist zu erwarten , daß
die Borträge Bsörnsons in Norwegen richtiges Verständnis für de»
Kampf des deutschen Volkes erwecken werden.

hinter der englisch-französischen Front in Flandern.
Bukarest,  21 . September . Eine rumänische militär-

technische Kommission, die zum Ankauf von Sprengstoffen in
Frankreich weilte und bei dieser Gelegenheit auch d.e französische
Front besuchte, erstattete dieser Tage der zuständigen Bukarester
Behörde einen schriftlichen Bericht, in dem folgendes ausgestihrt
wird : Während sich die sranzösischenTruppen in den Schutzen-
gräben anscheinend verbluten , werden sie von den Engländern,
welche die Kommission auf 500 000 Weiße und 100 000 gurbiße
schätzt, fast gar nicht unterstützt. Nur die 100 000 farbigen Man-

Die Anrechnung als Ariegsjahre.
Jolaender Erlaß des Kaisers, der aus dem Großen Haupt

auartter vom 7. Eechember datiert ist, ordnet die Anrechnung der
Jahre 1914 und 1915 als Kriegsjahre an:

’ Als Teilnehmer an dem gewaltigen Kriege gelten: 1. die An
gehörigen des deutschen Heeres, der Manne , der Schutz- und Poli
reitrupven , die während des Krieges an einer Schlacht, einem Ge
secht einem Stellungskamps oder an einer Belagerung tnlgenom
men haben, gleichgültig, ob diese Teilnahme bei den deutschen oder
den Streitkrästen eines mit dem deutschen Reiche verbündeten oder
befreundeten Staates erfolgt ist, 2. diö Angehörigen des deutschen
Heeres, der Marine , der Schutz- und Polizeitruppen , die, ohne vor
den Feind gekommen zu fein (Ziffer 1), sich wahrend des Krieges
aus dienstlichem Anlaß mindestens zwei Monate rm Kriegsgebiet

"^I* 3Als Kriegsgebiet sind anzusehen: a) das Gebiet der Staaten,
mit denen das Deutsche Reich und die mit ihm verbündeten oder be-
freundeten Staaten sich im Kriege befinden, einschließlich der Kow
nie» dieser Staaten und Luxemburg, b) sämtliche deutschen Schutz
gebiete, o) die Gebietsteile des Deutschen Reiches und der mit ihm
verbündeten oder befreundeten Staaten , soweit in ihnen kriegerische
Operationen stattgefunden haben, d) das gesamte Meeresgebiet und
e) das Küstengebiet, soweit sie vom Feinde gefährdet sind.

Eine Anrechnung von Kriegsjahren auf Grund der Ziffer 2
unter c, d, c findet nur für die,enigen Personen statt . die sich >n
den bezeichneten Gebietsteilen, im Falle c während der Dauer der
kriegerischenOperationen, im Falle d, e während ihrer Gefahr-
düng durch den Feind aufgehalten haben. In zweifelhaften Fallen
entscheiden darüber , ob die räumlichen und zeitlichen Voraussetzun¬
gen zu a vorliegen, die obersten Verwaltungsbehörden des Heeres,
ob sie zu d und e vorliegen, die oberste Marineverwatiungsbehörde.
Diese bestimmt auch, bis zu welchen Grenzen Einbuchtungen und
Häfen als Meeresgebiet anzusehen sind. , v . . <(V1J

Denjenigen Kriegsteilnehmern , die sowohl nrt Kalenderjahr 1914
wie im Kalenderjahr 1915 die vorstehenden Bedingungen erfüllt ha¬
ben, sind zwei Kriegsjahre anzurechnen.

Die Verordnung zur Entlastung der Gerichte.
Am 9 September 1915 hat der Bundesrat eine Berordnung

erlassen, deren Wirkung für Gerichte und Parteien sehr einschnei,
dend ist. Die Gerichte sollen in der Zeit des Beamtenmangels
entlastet werden durch Einschränkung und Vereinfachung deren bis¬
heriger Tätigkeit. . . ,,

Neu ist zunächst das Mahnversahren vor den Landgerichten,
die jetzt auch Zahlungsbefehle wie die Amtsgerichte erlassen können
ohne einen dahingehenden Antrag . Wird eine Klage eingercicht,
dam, kann das Gericht an den Beklagten einen.Zahlungsbefehl ec
lassen, es sei denn, daß der Kager glaubhaft macht, daß der Be¬
klagte den Anspruch bestreiten und sich aus die Klage cinlrssen
werde. Eine Berechnung der Kosten, welche der Beklagte tragen
soll, ist der Klage anzufügen. Das sonstige Verfahren ist fast ge-
nan wie bei dein amtsgerichtlichcn Zahlungsbefehl . Widerspruch
kann nur durch eineu Rechtsanwalt erhoben werden.

Die Landgerichte können also von Ansetzung eines Ter » ins
absehen und die Klage so behandeln, als sei nur ein Zahlungsbefehl
beantragt worden. Es wird eine bedeutende Anzahl Sachen geben,
die auf solche Weise zur Erledigung kommen, zumal der Beklagte
keinen Antrag ohne Anwalt stellen kann unb das kostet Geld; fot
ches hat aber der faule Schuldner nicht; ein Hinauvschieben der
Sache wird ihm daher erschwert.

Nassauisch« Nachrichten.
hochheim.

* Eine Vorlese von Oesterreicher Trauben des Weingutes
Walch bier ergab bei der Kelterung Mostgewichte von 94 bis 98
Glad . Die erzielte Menge stellt sich>m Durchschnitt auf 1200 L.ter
für den Morgen . ..

* Eine nicht zu unterschätzende Plage bilden gegenwärtig die
Wespen, die in übermäßig großer Zahl vorhanden sind- An den
Trauben richten sie in Gemeinschaft mit Bienen fortgesetzttaglich
nicht zu schätzenden Schaden an . Die Belästigungen durch diese In-
fetten bei der Weinlese sind arg und nicht ohne Gefahr . ^

* In letzter Zeit wird von vielen Radfahrern durch das Fah-
r-ii obne Laterne am Abend gesündigt und es ist zu wunoern, daß
noch keine ernstlichen Unglücksfälle vorgekommen sind. Zwei
solcher Dunkeifahrer rannten nun vorgestern au, de. Malnz . r
Landstraße selbst gegeneinander, so daß beide einen kleinen Denk¬
zettel erhielten und sie in Zukunft wohl Licht imtsühren durften.

* Sendet ke i n e S t r e i chh ö l z e r i n s F e I d. Erneute
Warnung des Reichspostamts. Der Staatssekretär des Reichs Post¬
amts , Kraetke, erläßt folgende Warnung : Am 5. September ist ein
mit Feldpost für das Ostheer beladener Elsenbahnzug auf der
Strecke Berlin —Thorn in Brand geraten . Als der Brand auf M er
Station bemerkt wurde, hatte er bereits soweit um chich gegriffen,
daß fast die Hälfte der Ladung , etwa 200 Briefbeutel mit rund
22 000 Feldpostpäckchen, vernichtet waren . Ferner ist am 10. Sep¬
tember in einem gleichfalls mit Feldpost sirr das Ostheer beladene
Eisenbahngüterwagen auf der Strecke Dresden—Breslau Feuer
ausgebrochen. Da das Feuer bald entdeckt und gelöscht wurde,
konnte die von der Postsammelstelle in Hannover abgesandte aus
etwa 500 Briefbeuteln bestehende Ladung bis auf stinf Beutet mit
etwa 500 Feldpostpäckchen, die vernichtet sind, geborgen werden.
Ein Teil der geborgenen Ladung , 54 Beutel , ist angebrannt . Naä)
dem Befunde ist in beiden Fällen Selbstentzündung von Streich¬
hölzern oder Benzin als Ursache der Brände anzusehen. Auf das
Verbot der Versendung feuergefährlicher Gegenstände durch die
Feldpost, wie Streichhölzer, Benzin, Aethcr ist aus Anlaß früherer
Brände wiederholt hingewiesen worden. Das Publikum wird er¬
neut auf das dringendste ersucht, im Interesse der Allgemeinhert
und insbesondere unserer heldenmütigen Kämpfer im Felde die Ver¬
sendung solcher Gegenstände durch die Post unbedingt zu unter¬
lassen. Jede zur Kenntnis der Postbehördcn gelangende Zuwider¬
handlung gegen dieses Verbot, die nach 8 367 unter 5a St .-G.-B.
strafbar ist, wird gerichtlich verfolgt.

WB . (Nichtamtlich.) Heute läuft die Z e ich n u n g s f ri st auf
die dritte deutsche Kriegsanleihe  ab . Die Reichsbank
wird indes in den Besitz eines großen Teiles der bei auswärtig -»
Zeichiiungsstellen eingelaufenen Amflehdungen erst am Donnerstag
gelangen. Infolgedessen ist die Feststellung und die Bekanntgabe
des Ergebnisses  der Zeichnung nicht vor Dreitag , oen
24. September , zu erwarten . Alle Zahlen, die vorher Verbreitung
finden, beruhen auf leeren Vermutungen.

BPN . Der Anfangsunterricht im Schreiben  hat,
wie eine am 8. Juli ds. Js . an die Prooinzial -Schulkollegien der
Königlichen Regierungen ergangenen Verfügung des Kultusmi-
nisters besagt, nicht mtt der lateinischen, sondern mit der deut¬
schen Schrift zu beginnen. Dagegen, daß die Kinder vor dem Be-
ginne des eigentlichen Schreibens mit dem Zeichnen der Grund-
buchftaben (Großbuchstaben der lateinischen Druckschrift) beschäftigt
werden, ists nichts einzuwenden.

WB . (Amtlich.) Zulassung eiserner Gewichte.
Durch die Beschlagnahme von Messing. Kupfer und Nickel ist ein
empfindlicher Mangel an Präzisionsgewichten und kleinen Gewich¬
ten, die bisher nur aus diesen Metallen hergestellt werden durften,
im Handel hervorgerufen worden . Dem Mangel ist jetzt, wie die
kaiserliche Normal -Eichungskommission mitteilt, durch Zulassung
von eisernen Gewichten abgeholfen worden.

* Das bischöfliche Ordinariat  in Limburg hat wie
in den übrigen Diözesen Preußens bestimmt, daß in Zukunft die
Kinder zur ersten hl. Kommunion zuzulassen sind, die in dem be-
treffenden Jahre das 11. Lebensjahr vollenden.
Biebrich.

* In der Nacht zu heute ist in einer hiesigen Wirtschaft ein
Einbruch  ausgeführt worden, der weniger wegen der Sachen,
die den Einbrechern in die Hände fielen, interessant ist, als viel-
mehr deshalb, daß der eine sich des Schutzes einer Uniform be-
diente. Beide Einbrecher wohnten schon einige Tage in der Wirt¬
schaft und waren auf einem hiesigen Werk beschäftigt. Der eine
nannte sich « chreiner Otto Hossmann und ist 18 bis 19 Jahre alt,
und der andere Obermelker Anton Schuster, 24 bis 25 Jahre alt.
Dieser hatte sich bei der Polizei als Slnton Bankowski aus
Wittenberg i. S . gemeldet. In der Wirtschaft trat er, wenn er
arbeitsfrei war , als Bizefeldwe-bel in einer blauen Litewka auf,
geschmückt mit dem Eisernen Kreuz. Er gab an, vom Militär ent¬
lassen zu sein. Nachdem sie den Einbruch verübt hatten, fuhren sie
,mit der Eisenbahn nach Höchst, wo sie heute früh um 5 Uhr aus-
gestiegen sein sollen. Außer Lebensmitteln fielen ihnen ein Rasier¬
apparat , eine neue Trompete im Werte von 80 Mark und eine
Hcrrenioppe in die Hände. Da sie wenig Mittel haben dürften,
werden sie jedenfalls zuerst versuchen, die Trompete zu verkaufen.
Zweckdienliche Mitteilungen erbittet die Polizeiverwaltung.

* Freibeuterei.  Der Vorstand der Pferdezuchtgenossen-
schast für den Stadt - und Landkreis Wiesbaden mußte in letzter
Zeit öfters feststellen, daß auf der von ihm gepachteten Königlichen
Domäne Reübergsaue Diebstähle aller Art ausgesührt wurden. Die
Täter kamen mit Booten an die Insel heran und sind dann auf dem¬
selben Wege wieder mit ihrer Beute verschwunden. Einer schar¬
fen Beobachtung des Eigentums der Genossenschaft ist es gelungen,
nunmehr einer Anzahl der Freibeuter auf die Spur zu kommecy
und ist gegen dieselben bei der Königlichen Staatsanwaltschaft
Wiesbaden Strafantrag gestellt worden, in dessen Verlauf wohl
eine gebührende Ahndung der Verbrechen zu erwarten sein wird.

Nachtübung der llungwehr.
Mit klingendem Spiele rückte am Samstag abend die Bieb-

richer Jungwehr wieder zu nächtlichem Kampf hinaus . Sic hatte
den Auftrag erhalten , fcindiiche Wagenkolonnen, die auf der Land¬
straße Erbcnheim—Kaftel festgestellt waren , zu überfallen . Am
Kugelsong der Scheibenstünde begann die Hebung; hier wurde der
Haupttrupp , bestehend aus der zweiten und dritten Kompagnie, in
Deckung zurückgelassen, während die erste Konlpagnie als Vortrupp
unter Marschsicherung auf der Straße nach Erbenheim nntrat.
Radfahrer wurden vorausgeschicktund brachten bald die Meldung
zurück, daß der feindliche Wagenpark durch eine breit ausgedehnte
etwa 2 Kilometer vor Erbenheim stechen kl: Seitendeckung geschützt
war . Diese galt es jetzt zunäck,st zu überwältigen . Der Haupt-
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mürbe herangezogen und - zusammen mit dem Vortrupp
As und links der Landstraße in Schützenlinien entwickelt. Bor¬
stig und lautlos ging es unter dem Schutze der Nacht vorwärts,
Vcr der Gegner, die Erbenheimer Wehr, war auf der Hut und
Ute das Gelände eifrig mittelst Leuchtraketen ab. Geschickt lrach-
Len die Biebricher sich bei jedem Aufslammen durch Anpressen an
‘ Erdboden zu verbergen , doch in dem hellen Lichte gelang dies
m vollkommen. Ein lehhaftes Feuergefecht entwickelte sich, in

L äud) die Erbenheimer Artillerie stark eingriff. Sobald aber
jp-ebcr Dunkelheit das Feld bedeckte, gings jedesmal erneut vor-
Ms und schließlich mit Hurra hinein in die feindliche Haupt-
.-Mna . Wohl versuchten noch die Erbenheimer durch einen über-
Rchcnd ausgefuhrten Flankenstoß den linken Flügel der Biebricher
Bsiurollen, doch der Angriff war mit zu schwachen Kräften an-
.M und mißlang . Hiermit hatte die bei Freund und Feind gut
Bd geschickt geleitete Uebung ihr Ende erreicht; der Wagenpark
y  Gegners war seiner Seitendeckung beraubt und somit den sieg¬
ten Biebrichern als gute Beute verfallen. Mit heiterem
-jngen und unter lustigem Trommel- und Hörnerklang gings um
Kitternacht wieder heimwärts.

Wohl dem, der frisch und lebensfroh mit hinauszieht in die
y,öne Spätsommernacht zu edlem Kampfspiek und der Lust daran
z,t, Leib und Sinne zu stählen und für den ernsten heiligen
gMndienst fürs Vaterland vorzubereiten! Macht mit, ihr Iüna-
Ijtge, bic ihr noch abseits steht!

we- Wiesbaden. Eine der ältesten hiesigen Einwohnerinnen , die
zitwe des Medizinalrates Dr . Karl Schmidt, KathiNka, ist ge-
tzchen. Sie wurde 1822 als Tochter des Landesoberschultheißen
irafi in Rennerod geboren. — Hier sind 30 türkische Soldaten und
zOffiziere eingetroffen als Gäste des deutschen Erholungsheims
gr österreichisch-ungarische und ottomanische Heeresangehörige.
Sie waren an den Kämpfen um die Dardanellen beteiligt. Die
Soldaten sind in Zivil , die Offiziere in Uniform Sie sind auf
«aschiedene Hotels verteilt worden.

Wiesbaden. Ein Jubiläum des Ratskellers . Am 4. Oktober
iitb seit der Eröffnung des Ratskellerbetriebs 25 Jahre verflossen.
Jie erfolgreichsten Jahre für den Pächter waren zweifellos die
ttften, denn Restaurateur Heinrich Haberland, der gegen eine
ljchre-?pacht von 8000 Mark den Betrieb übernommen hatte,
wcke sich nach verhältnismäßig kurzer Zeit — bereits im Jahre
« — als vermögender Mann aus dem Geschäft zurückziehen,
kr kaufte später ein größeres Hotel in Frankfurt , scheint dabei je-
tod) weniger seine Rechnung gefunden zu haben. Sein Nachfolger
mr der Besitzer des alten „Nonnenhofs " Heinrich Kröner , der den
Uskeller bis 1896 gepachtet hatte. Ihm folgte der Geschäfts¬
führer des Kurhaus -Restaurants Karl Bausenhart , der ziemlich
Her, Aufwand trieb, aber bereits nach kurzer Zeit den Ratt
Ä« aufgab. Mit der Zeit stieg die Pacht bis zur Höhe vo .

Üv Mark, und es trat dann ein häufigerer Wechsel in der Per-
bcs Pächters ein. Im Auftrag einer Konkursmasse wurde der

,...ckb zeitweilig von der Firma August Engel betrieben, dann
pg die Pocht an den Restaurateur Karl Herborn über, welcher als
«jter wohl nicht auf seine Kosten gekommen ist. Im Iah '' : 1911
mde der Ratskeller , der inzwischen neu hergestellt woroen war,
ir jährlich 12 000 Mark an die Pjchorr-Brauerei in München ver¬
fiel , die als Unterxächter den Restaurateur Friedrich Hein in
ir städtische Wirtschaft setzte. Herr Hein hat es verstanden, den
Äskeller wieder zu einer der besuchtesten Wirtschaften Wies»
bdens zu machen. (W. Tgbl.)

— Königliche Schauspiele.  Im Interesse einer ge-
,lten Abfertigung des Publikums bittet die Intendantur , die 1.

totedes Abonnementsgeldes, unter Vorlage der Benachrichtigunge
ick, in der nachstehenden Reihenfolge vormittags von 9 bis 1
!jr an der Kasse des Königlichen Theaters (in der Kolonnade) ein-
phlen. Die Anmeldenummern 651—850 am 21. September,
1- 1050 am 22. September , 1051—1200 am 23. September , über
M am 24. September.

fe Aus dem Rheingan . Trotz der guten Herbstaussichten ist
Mr das Weinverkaufsgeschäft noch ganz flau. Nur wenige Ver-
ichadschlüsse werden getätigt, die sich aber ausschließlichauf die
"gsten Sorten beziehen.

—Wegen versuchter Bestechung eines Feldwebels erhielt eine
Kfflaus Gelsenkircheneine Geldstrafe von 400 Mark , eine andere
«u wegen Beihilfe eine solche von 40 Mark . Der Feldwebel
«den Bruder der ersten Frau vom Heeresdienst befreien. Der
«ichtshof mar lange im Zweifel, ob er nicht auf die Höchststrafe
>»1500' Mark oder gar auf Gefängnis erkennen sollte.

wc. Im Dambachtal fand man heute früh einen Arbeiter tot
sein Frühstücksbrot in der Hand haltend. Ein Schlaganfall

«e ihm mährend einer Arbeitspause ein schnelles Ende bereitet.
Geisenheim. Wie Monsieur Franzos den Prusfien die Mu-

!»nserzeugung mittelst Druckerschwärze stören will, zeigt fob
M Depesche, die im „Pariser Matin " in der Nummer vom 16.
Pien.ber zu lesen war und worüber sicherlich die grande Nation
"rzelbäume vor Vergnügen schlug:

ner der in d.m gemeinsamen OfsizierSlag -r befindlich gewesenen
Kriegsgeiangenen , ein englischer Haupmiann . Die Beerdigung
fnnd nn! allen militärischen Mre « statt Englisch-, russisme, nan-
zvniche iivd belgische Oistziere, ebenso einige deutsche Lbsiz ere
gaben das Geleite . Die Kränze trugen in ursche und englische Fürsten
m den Schlesien, estemo ein Kranz die feindlichen Farben gcmein-sam

Kempten bei Dingen- Durch die Explosion der Lokomobile
einer Dreschmaschinesind über 10 Personen , größtenteils Kinder,
zum Teil schwer verletzt worden. Das folgenschwere Unglück ist
auf eine während des Betriebs erfolgte Kesselexpiosion der Dampf¬
dreschmaschineohne ein Verschulden Dritter zurückzuführen. Die
Dreschmaschine, die einer landwirtschaftlichen Genossenschaft zu
Nieder-Jngelheim gehört und völlig intakt war , stand bereits seit
5 Uhr morgens unter Dampf. Kurz vor 7 Uhr, als eben die Kin¬
der zu der dem Dreschplätze gerade gegenüberliegenden Schule
gingen, erfckgle unter furchtbarem, eine halbe Stunde weit hör¬
barem Wochen die Explosion des Kessels an der unteren Kefsel-
wand . Gleichzeitig flog die etwa 100 Zentner schwere Lokomobile
erwa 4—5 Meter hoch in die Luft und fiel unter furchtbarem
Krachen, eine 3 Meter hohe dicke Steinmauer durchschlagend, auf
ein Nachbarhaus , dessen Seitenwand sie völlig einschlug. Die
vielen Verletzungen von Personen sind sowohl auf den ausströmen¬
den heißen Dampf wie auf den gewaltigen Luftdruck zurückzufüh¬
ren , der weithin alles zu Boden schleuderte. Vor dem etwa 10
Meter von der Dreschmaschine entfernten Schulhause lagen an der
Wand und in der Straßengvsse über ein Dutzend zuckende Kinder,
von deren 7 ernstlich, darunter 2 lebensgefährlich verletzt sind.
Das 10jährige Söhnchen des Küfers Braun erlitt eine so schwere
Schädelzertrnmmerung , daß sein Ableben befürchtet wird . Auch
der Zustand des Söhnchens des Feldfchützen Klein ist bedenklich.
Ebenso schwebt ein Maschinenarbeiter infolge schwerer Verwun¬
dungen am Kopfe, im Gesicht und mit bedenklichen inneren Ver¬
ätzungen in Lebensgefahr . Der 70jährige Gutsbesitzer Bernt aus
Vmgen , in dessen Scheune gedroschen wurde, flog über das hinweg¬
gefegte Lattentor des Hofes hinweg auf die Straße , wo er mit
starken Schadelverletzungen liegen blieb. Ein 22jähriges Mädchen
wurde von dem furchtbaren Luftdruck in die Räder des Dr-im

könnte auch jeder übertriebene „.wucherische" Preisaufschlgg mit
de? gebührenden Strafe belegt werden. Das erscheint hier' umso
nötiger, weil sich doch die Käufer nicht gleich durch den Augenschein
von der Beschaffenheit der ihnen ängebütenen Ware üderzeützen
können, und weil neben ihnen gerade unsere braven Feldgrauen
draußen in so weitem Umfange geschädigt werden, wenn sie statt
der ihnen von ihren Angehörigen oft unter eigener Entbehrung zu¬
gedachten Stärkung bei dem schweren und aufopfernden Dienst
für Verteidigung des Vaterlandes durch ganz minderwertige Ware
eine schwere Enttäuschung erleiden."

furchtbaren Luftdruck in die Räder des Dresch¬
wagens geklemmt, wo es wie leblos stecken blieb. Der erste Ein¬
druck des Unglücks war übrigens weit grauenhafter , als sich später
herausstelltez denn die meisten Verletzten lagen anfangs wie tot
vor Schreck gelähmt am Boden. Im ganzen sind 7 Kinder und 4
Erwachsene ernsllicher verletzt, darunter 2 Kinder und ein Ar¬
beiter lebensgefährlick). Nach der furchtbaren Explosion glaubten
anfangs viele Leute an einen Bombenwurf durch feindliche Flieger.

Groß -Gerau . Die Äktien-Zuckerfabrik erzielte im Geschäfts-
1^ 4/15 nach großen Abschreibungen (100 000 Mark gegen

60 000 Mark im Vorjahre) einen Reingewinn von 332 502 Mark
(im Vorjahre 151121 Mark). Sie verteilte diesmal 15 Prozent
(im Vorjahre 5) Dividende. In der Bilanz ist außerdem als neuer
Posten ein Bankguthaben von 254 678 Mark enthalten.

Hanau . In der Pulverfabrik bei Hanau ist ein kleines Schmelz¬
haus explodiert. Der Materialschaden ist unbedeutend , und der
Eesamtbetrieb der Pulverfabrik ist dadurch nicht gestört.

vermischt«.
Ver-

Gesehliche Regelung des Verkehrs mit Stroh in Aussicht.
Dem Vernehmen nach ist eine gesetzliche Regelung des

kehrs mit Stroh zu erwarten . Das Stroh ist in erster Linie beru¬
fen, bis zu einem gewissen Grade die Lücken auszufüllen , die durch
die fehlende Einfuhr von Kraftfutter aus dem Ausland entstanden
sind. In jedem Landwirtschaftsbetriebe muß das Stroh mehr als
sonst zu Fütterungszwecken herangezogen werden. Die landwirt¬
schaftliche Versuchsstation m Göttingen ist damit beschäftigt, bis
zu Beginn der Winterfütterung ein Verfahren auszuarbeiten und
den Landwirten bekanntzugeben, das eine bessere Ausnutzung des
Strohes bei der Fütterung ermöglicht. Aber auch die Strohmengen,
die der einzelne Landwirt entbehren kann, inüsten zahlreiche und
wichtige Zwecke der Volkswirtschaft erfüllen. Der Strohhäcksel
bildet unter den gegebenen Umständen die Grundlage der Ration
der in städtischen, industriellen und gewerblichen Bettieben tätigen
Zugtiere , er wird in weitem Umfang dazu benutzt, um aus der
Rübenmelasse ein transportables Futter herzustellen. Die Her¬
stellung von Strohmehl hat einen beträchtlichen Umfang angenom¬
men, es wird direkt zur Pferdesütterung , dann aber auch zur Um¬
wandlung verschiedener Stoffe, wie Panseninhalt der geschlachte¬
ten Wiederkäuer, Blut , Kartoffeln usw. in haltbare , versandfähige
Ware verwendet. Schließlich ist eine Fabrikation von Strohkraft¬
futter in die Wege geleitet, das in seiner Nährwirkung dem Stärke¬
mehl gleichwertig ist. Berücksichtigt man noch, daß auch die Heeres¬
verwaltung höhere Ansprüche als sonst an den Strohvorrat stellt,
so wird daraus die hohe Bedeutung, die das Stroh in der heutigen
Volkswirtschaft beansprucht, ohne weiteres klar.

Der Strohverbrauch im Landwirtschaftlichen Betriebe soll

Vergnügen schlug:
„Munitionssabrik durch eine Feuersbrunst zerstört!

Lausanne,  15 . September . Die Maschinenfabrik Val.
Jtas in Geisenheim a. Rh., in der Munition hcrgestellt wurde,
§ durch eine Feucrsbrunst zerstört worden. Der Schaden be-
°»ft sich auf mehrere Millionen Mark ."

wollen dem „Matin " verraten , daß die genannte Firma allcr-
D munitionsähnliche Ware fabriziert , welche aber friedlichen
Men dient; Hausbacköfen, Obstdörren, Keltern usw.; alle diese
M dienen zur Kräftigung und Stärkung der Boches, deshalb
»uch die Bezeichnung „Munitionsfabrik " nach dieser Richtung
»>cht ganz unangebracht.

. Dreubach. Dem „Lahnsteiner Tageblatt " wird über einen
»»ngenen-Spaziergang aus Braubach geschrieben: Am Sonntag

die bunte Gesellschaft mit ihren roten und blauen Hosen und
Fussen in ihrer gelb-grauen Kleidung in Reih und Glied gesetzt,

— der Soldat sagt, und in dem herrlichen Herbstwetter bis vor
mpai spazieren geführt. Engländer , Franzosen und Russen
k der Promenade am Rhein ist uns gewiß nichts neues, aber
^stlche Ausflugsgesellschast hinter dem aufgepflanzten Setten-

Est war uns doch neu.
Frankfurt . Im Hauptbahnhof wurden wieder verschiedene
Mndiebstähle ausgeführt . Die Diebe scheinen es namentlich
mbamenhandtäschchenabgesehen zu haben. So wurde einer
3 d'-e ihren verwundeten Mann in der Pfalz besuchen wollte,
^monnaie nebst Fahrkarte aus der Handtasche gestohlen, sodah
dwu ohne jegliche Mittel war . Mitleidige Eisenbahner gaben

^ Geld zur Weiterfahrt . Da solche Diebstähle in letzter Zeit
Ocholt im Hauptbahnhos oorgekommen sind, werden Reisende

im Gedränge auf ihre Wertsachen zu achten.
Frankfurt. Ein großer Aepfelwein-Produzent in Bornheim

|! ne  Kolonne kricgsgesangener Russen zum Aepselwein-Keltern
?-Fllt. Diese 70 Mann haben sich schon ganz gut eingearbeitet.
, wohl später in Rußland unser Stöffche nachsabrizieren wer-
" tagt die Kl. Pr.
u"' Infolge nervöser Ueberreizung sprang am Sonntag oor-
l® ^6 Uhr eine junge Frau aus ihrer im dritten Stock ge-

Wohnung. Sie ist Mutier eines Jungen von 4 und eines
von 5 Jahren . Sie hallte vorher versucht, sich durch

»u töten. Der Ehemann der Lebensmüden war einige Tage
?w Feld auf Urlaub zu Hause und ist am Samstag früh wie-
lt 9 der Front abgereist. An dem Aufkommen der schwerver-

owu wird gezweifelt.
^ der Hauptpost hatte der Begleiter eines Sttaßenbahn-

vergessen, nach dem Einbringen in den Posthof die
tzi, wieder zurückzustcllen. Infolgedessen fuhr ein Straßen-
tt-;G einem anderen in die Flanke. Er prallte ab und fuhr
ir“ 8 Pflaster an ein Milchfuhrwerk, dessen Lenker vom Bock

u°ert wurde. Nach anfänglicher Bewußtlosigkeit erholte er
wieder. Die Straßenbahnwagen wurden stark beschädigt.

selbstverständlich durch die gesetzliche Regelung nicht berührt wer¬
den. Für das in den Verkehr kommende Stroh find aber Preise
in Aussicht genommen, bei denen der Erzeuger seine Rechnung
findet. Die Regelung des Verkehrs mit Stroh scheint aber unter
den geschilderten Verhältnissen unerläßlich, da sonst die Gefahr
besteht, daß die Spekulation sich dieses Artikels bemächtigt. Nach
alledem wirb Stroh in der bevorstehenden Wirtschaftsperiode
einen sehr guten Preis haben, und es kann den Landwirten nicht
dringend genug geraten werden, alle irgend greifbarem Ersatz¬
stoffe für Lckreuzwecke zu verwenden und möglichst viel Ettoh für
die Fütterung im eigenen Betriebe und zum Verkauf frei zu
machen, denn es darf nicht vergessen werden, daß in den von der
Trockenheit des Vorsommers betroffenen Gebieten des Reiches
dis Strohernte unbefriedigend gewesen ist.

nennt.
Sauerkraut,

Mlerle ! aus der Umgegend.
Itta& a. Im städtischen Krankenbause, wo er an einer

g, Krankheit mit größter Sorgfalt behandelt wurde, verstarb ei¬

„kriegswucher."
Wir lesen in der Korrespondenz des Bundes der Landwirte:
„Die zahlreichen Klagen, welche über die Beschaffenheit vieler,

freien Haydel käuflicher Büchsenkonserven gerade jetzt in der
Kriegszeit laut werden, sollten zu noch häufigeren amtlichen Fest¬
stellungen Anlaß geben, ob nicht gegen die Hersteller solcher Er¬
zeugnisse aus Grund der neuen Strafbestimmungen gegen den
Nahrungsmittelwucher eingeschritten werden müsse. ' Aus Han¬
nover erhielten wir beispielsweise folgende Zuschrift: „Für unsere
tapferen Truppen im Felde werden von den Angehörigen aus der
Heimat große Mengen von Nahrungsmitteln zur Verbesserung der
Kost in Form von Konserven gesandt. Auch ich habe für meinen
Jungen eine große Anzahl solcher Konserven hinausgesandt in der
Hoffnung. ihm etwas Gutes für das teure Geld geschickt zu haben.
Durch eigene Erfahrung bin ich dahin belehrt worden, daß seitens
der Nahrungsmittel -Industrie oft nicht nur unsere Feldgrauen,
sondern auch die Angehörigen in der Heimat in der unerhörtesten
Weise ausgewuchert werden. Ick) kaufe meine Konserven in
einem der ersten Konsecvenhäuser der Stadt Hannover . Die Kon¬
serven stammen aus einer Fabrik in Frankfurt a. M ., die
„Fleisch-Konferven-Fabrik, Fabrik feiner Delikatessen"
öffnete eine Dose, enchaltend Schweinszunge mit
Preis 1.35 Mark , und stelle solgendes fest:

Gewicht der vollen Dose: 450 Gramm,
Gewicht der leeren Dose: 130 Gramm^

also Inhalt : 320 Gramm.
Davon wog die Zunge, sage und schreibe: 80 Gramm . Das

übrige war Wasser und Sauerkraut . Wenn man die hiesigen Ver¬
kaufspreise der Schlächter für die Zunge zugrunde legt (aller¬
höchster Preis : 2 Mark das Pfund ), so ergibt sich als Wert des
Fleisches: 38 Pfg . Wert des Krautes und des Wassers, hoch ge¬
rechnet: 3 Pfg . Wert der leeren Büchse: 5 Pfg . Gesamtwert 40
Pfennig , dem ein Verkaufspreis von 1.35 Mark gegcnübersteht,
also mehr als das Dreifache des reellen Wertes ."

Wir haben dle Namen der hier in Frage kommenden Firmen
fortgelassen, um jeden Schein zu^vermeiden, als ob wir einzelne
Gewerbetreibende als besonders Schuldige hinstellen wallten . Es
wird auf diesem Gebiete jetzt leider wohl sehr viel gesündigt und
es wäre deshalb dringend wünschenswert, daß dem durch häufige
amtl 'che Untersuchungen der dazu von privater Sette angekauften
Waren entgegengearbeilet würde. Da die Herstellungskosten
dieser Konserven sich doch unschwer ziemlich genau ermitteln lassen,

fc . Aus dem Odenwald. Ein ganz hervorragendes finanzielles
Ergebnis hatten die Obstversteigerungen an den Kreisstraß -m des
Kreises Erbach. Nicht weniger als 33 600 Mark wurden erzielt,
ein Betrag , der noch niemals auck) nur annähernd erreicht wurde.
Dabei hat der ungeheure Obstsegen in keiner Weise die Preise ge¬
drückt, denn es wurden — schätzungsweise — für den Zentner
Wirtschaftsobst3—3.50 Mark und für den Zentner Tafelobst durch¬
schnittlich5 Mark erlöst.

Ein kleiner Scherz der Zeppelinbesahung. Londoner Blätter
berichten über einen artigen Scherz des 'Zepvelinführers„ der kürz¬
lich den Einwohnern der Millionenstadt die Verwundbarkeit des
britischen Jnselreichs gründlich zu Gemüte geführt hat. Der Be¬
fehlshaber des Luftschiffes hat nämlich zum Andenken an seinen
Besuch einen großen Schulterknochen, vermutlich von einem Rind
oder Pferd herrührend, hinabgeworfen , der mit boshaften Zeich¬
nungen verziert war . Auf dem flachen Teil des Knochens befand
sich ein Abbild des Sir Edward Grey , darüber ein Zeppelin, aus
dem eine Bombe auf den Kopf des Sir Edward hinabsaust. Da»8male Ende des Knochens ziert eine deutsche Flagge mit den

orten: Ein Geschenk an Sir Edward Grey mit den Grüßen des
Kommandanten und der Offiziere in . Der Knochen, der an
einem Fallschirm befestigt war , kam an einem offenen Platz glück¬
lich nieder und wurde von den Behörden mit Beschlag belegt. Ver¬
mutlich wird er im Britischen Museum zur dauernden Erinnerung
an den verunglückten Einkreisungskrieg einen Ehrenplatz erhalten.

„Sie sind ja tot !" Einem biederen Geraer Bürger ist dieser
Tage folgende Geschichte passiert. Er hatte lange vergebens auf
den Steuerzettel gewartet. Als pflichttreuer Staatsbürger begab
er sich endlich auf das Steueramt und erkundigte sich, warum man
ihn in diesem Jahre so stiefmütterlich behandle. Der Beamte sah
die Liste durch und sagte dann zu dem erstaunten Mann : „Sie
sind n̂ach unserer Liste tot! Wir konnten sie daher nicht veranla¬
gen." — Da es sich um Geld handelte, ließ sich aber der Beamte
ohne weitere Umstünde überzeugen, daß der „Tote" noch lebe, und
schickte ihm den begehrten Steuerzettel zu.

Der Säugling im Liebesgabenkransport . Mit der eigenar¬
tigsten „Liebesgabe", die wohl je versandt worden ist, wurde vor
einigen Tagen der von den Russen schwer heimgesuchteKreis Gol-
dap beglückt. Dort kam nämlich aus Pommern für die geschädigten
Bewohner ein größerer Liebesgabentransport an , und es erregte
einiges Erstaunen, als mit den reichen Spenden , die die Pommern
gestiftet halten, auch ein keck in die Welt hineinschauender, fünf
Monate alter Knabe ausgeladen wurde , der wie zur Begrüßung
lebhaft mit den nackten Beinchen strampelte . In einem. Täschchen
trug der Säugling einen Brief an die Goldaper um den Hals mit
folgender poetischer Legitimation : „Im August mußte meine Mutter
aus Ostpreußen fliehn. —- Als Liebesgabe soll ich heut' zuriick ln
die Heimat ziehn. — Am 1. April 1915 bin ich in Sttohsdorf , Kr.
Pyritz, geboren, — Meine Mutter ging mir durch Krankheit ver¬
loren." Ferner enthielt das Schreiben den Namen und die Adresse
des bisherigen pommerischen Pflegewirtes des kleinen „Bowkes",
der unter der treusorgenden Obhut der Führer des Liebesgaben¬
transportes gesund und wohlbehalten ankam . Es versteht sich von
selbst, daß die Goldaper das WaiseNknäblein mit offenen Armen
ausgenommen haben.

Wie das weiße Haus zu seinem Namen kam. Zu den Gebäu¬
den, die im Jahre 1814, als Admiral Eockburn und die britischen
Truppen Washington besetzten, in Flammen aufgingen, gehörte
auch der Palast des Präsidenten der Vereimgten Staaten von
Amerika. Als das Gebäude wiedererstanden war , zeigten sich die
Mauern äußerlich so beschädigt, daß man sie mit einer dicken
weißen Farbe anstreichcn muhte. Daher kommt es, daß bis heute
der Prästdentenpalast, der offizicl den Namen „The Executtve
Mansion" führt, allgemein das weiße Haus genannt wird. Der
Platz des Hauses selbst war von George Washington bestimmt
worden, der im Jahre 1792 den Grundstein geleat hatte, und der
wenige Tage vor seinem Tode das Werk so weit gefördert sah, daß
er den Bau besichtigen und die fast fertigen Räume durchwandenrkonnte.

Der Niedergang des Schweizer Fremdenverkehrs . Unter den
Neutralen hat besonders die Schweiz, die einen großen Teil ihrer
Einkünfte aus der berühmten Fremdenindustrie zieht, die ein¬
schneidende Wirkung des Krieges zu spüren . Die Schweizer Kur¬
orte, die im Frieden kaum den Strom der Besucher beherbergen
konnten, sind in diesem Jahre zum großen Teile leer : verödet
sind die Spazierwege und Bergbahnen , und manches beim inter¬
nationalen Reisepublikum berühmte Hotel sah sich genötigt, seine
Pforten zu schließen, um wenigstens die hohen, diesmal zwecklosen
Betriebskosten zu. sparen. Ein Bild der in den Schweizer Frem¬
denvierteln herrschenden Stille entwirft der Schweizer Berichter¬
statter der Times : „Der Unterschied zwischen dem sonst über¬
vollen, bunt belebten Sommer und der gegenwärtigen Leere ist
hier außerordentlich. Die Schweiz hat diesmal ihre schlimmste
Sommerzeit . So ist z. B . die Leere in Grindelwald bezeichnend
für alle übrigen sonst so umschwärmten Fremdenplätze. Für die
Einheimischen ist diese Wirkung des Krieges eine Tragödie . Wäh¬
rend Grindelwald früher Tausende beherbergte, konnte ich dort
diesmal nur 19 Feriengäfte zählen, und selbst diese waren fast alle
Schweizer. Das große Grindelwald -Hotel ist geschlossen. Und auch
viele anderen Fremdenhüuser sind notgedrungen außer Betrieb.
Auch Jpterlaken bietet den Anblick trauriger Verlassenheit. Im
berühmten Hotel Viktoria sind die Preise fast um die Hälfte ge¬
sunken. Fast überall ist die Zahl der Angestellten doppelt so groß
wie die der Bssucher. In Murren sind die Fensterläden , des be¬
liebten Hotel des Alpes sorgsam verschlossen. Auch .Luzern hat
stark unter dem 5kriege zu leiden. In Engadin , in Pontresina und
St . Moritz, trifft man hauptsächlich Sck)weizer an , auch einige
Deutsche und Oesterreicher. Aber auch hier fahren die Züge halb
leer. In den Städten der nordöstlickjenSchweiz sieht man etwas
mehr Besucher, darunter hauptsächlich Deutsche. Hier erblickt man
auch mehr Hindenburg-, als Joffrebilder . Die vielerlei Paß - und
sonstigen Kontrollevorschriften, die das Reisen nicht mehr ver¬
gnüglich machen, haben ihren Anteil an dem auffallend geringen
Besuch selbst der schönsten Schweizer Gebiete.

kriegswucher? Zu der Betrachtung in der Korrespondenz des
Bundes der Landwirte wird der „Rhein . Volkszeitung" geschrieben:
Die Konservendosemit Sckzweinszungeund Sauerkraut kostete 1.35
Mark im Verkaufspreis. Der reelle Wert wird in der Korrespon¬
denz mit 40 Pfg. berechnet und der Gewinn des Frankfurter Fabri-
kanten und Hannoveraner Verkäufers mit je 100 Prozent , das macht
das dreifache des Wettes — 1.35 Mark . Gestatten Sie auch der
anderen Seite eine Berechnung: Ein Pfund rohe Zunge kostet (in
Wiesbaden) nicht 2, sondern 3 Mark , wie ihnen jeder Metzger be¬
stätigen wird. Das Gewicht zwischen der rohen und gekochten
Zunge differiert bis zu 20 Prozent , was mir jede Hausftau bezeu¬
gen wird. Es kosten also 80 Gramm gekochte Zunge — 100 Gramm
rohe Zunge im Einkaufspreis nicht 32, sondern 60 Pfg . Sauerkraut
und Wasĵ r wollen auch gekocht und sauber und appetitlich behan¬
delt sein, fodaß nicht 3, sondern 5 Pfg . hierfür als Selbstkosten ver¬
bucht werden dürfen. Die Büchse kann nicht verschenkt werden, der
Installateur läßt sich die Verlötung bezahlen, es muß eine Ettkette
(Aufschrift) auf die Büchse, das macht mit Arbeitslohn nicht weniger
als 15 Pfg . für die Büchse. Der Weg von Frankfurt nach Hannover
ist weit. Die Verpackung und Versandspesen dürsten deshalb mit
5 Pfg . nicht zu hoch gegriffen sein. Rechnen wir die Unkosten der
Fabrikanten : Löhne, Gehälter, Steuer , Miete und einen bescheide¬
nen Verdienst von 15 Pfg., so kommen wir schon auf einen Gchrmt-
preis von 1 Mark. Nun bekommt der KleinhäMer in Hannover
auch nichts geschenkt. Die Ware muß angefahren , ausgepackt, aus¬
gestellt, angepriesen und schließlich auch den Kunden ins Haus ge-
bracht werden. Wenn wir zu all diesen Arbeiten sowie stir Miete,
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Ktutr, LGk. Verlust usw. nebst einem ebensall besiheidenest Ge¬
winn 33 Pfg . rechnen, so haben wir einen Verkaufspreis von l .ää
Mark , was zu begreifen war . Man muh beid» Teil« Horen!

Soldakenlied.

Bonn.' S Monate Gefängnis verhängte die ylesigs Straf¬
kammer über den Anstreicher Josef Hübsch für eine Ohrfeige, m»
er in einer Herberge in Siegburg an einen Taglohner ausgeteut
batte Da der Taqlöhner angetrunken war , fiel er vom Stuhle
' t  r ; x «. /- i' rtAleti lit hte nett

3m Osten glüht der Morgenschein . . .
Wir ziehen stumm in dichten Reih'n
Hinaus ins Feld zum Streiten.
Biel welke Blätter wehn vom Baum,
Ein letzter Gruß , — ein Sommertraum.
Sie wollen uns begleiten.

und zog sich dabei eine Verletzung des rechten Auges zu, d>e den
Verlust des Auges zur Folge hatte. Der Staatsanwalt hatte vier

Es geht in strammem Schritt und Tritt , —
Die letzten Rosen wandern mit,
Die ihr uns heut gegeben.
Sie glühn und blühn an uns'rer Brust , —
Sie duften voller Sommerlust
Noch aus den Schützengräben.
Grau wie das Feld ist Fünfer Kleid,
Die Herzen sieg- und tätbereit
Und das Gewehr geladen . . .
An Dorf und Stadt geht es vorbei . . .
Es klingt und schwingt von Reih zu Reih

Jahre Gefängnis beantragt.
Berlin . Der in österreichisch-ungarischen politischen Kreisen

bekannte Aristokrat Nikolaus von Szemcre beabsichtigt noch Be¬
endigung des Weltkrieges fein Szulyovaralja in einer Größe von
963 ungarischen Joch unter österreichisch-ungarische und deutsche
Soldaten , die an dem Feldzuge teilgenommen haben, zu verteilen.

Das Landgericht in Plauen verurteilte ^einen angesehenen̂ § 0=
s Auerbabrikanten aus Auerbach zu einem Monat Gefängnis , weil er durch

eine Aeußerung am Stammtisch die mit den Zurückstellungssachen
beschäftigten Beamten der Amtshauptmannschaft Auerbach be¬
leidigt hat. Für unvorsichtige Zungen ein warnendes Beispiel.

Meueltr Nachrichten.
Das Lied vom Kameraden. I . Linberg.

BwKInm &UiI

verstießen . vervollständiglen die Zerstörung unter er.
heblichcn Verlusten sür die Franzosen , machten eine An-
zahl Gefangener und kehrten befehlsgemäß in unsere
Stellung zurück.

Ein englisches Flugzeug wurde bei Millerval (äst.
lich von Neuville ) von einem deutschen Kampfflieger
abgeschossen. Der Führer ist tot. der Beobachter wurde
verwundet gefangen genommen.

Oestticher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des General -Feldmarfchall»
von hindenburg.

WB na. Peru . 21. September . Bei Beratung der Schweiz^
Staats rechnung erklärte der Bundespräsident Motto im Ktänderat.
im Hinblick auf die Tatsache, daß die Staatsschuld der E.dgenossen-
lchast bei einer weiteren Kriegsdauer in etwa zehn Monaten >ns-
aelamt um mindestens eine halbe Milliarde zunehmen werde,
würde die Einführung des Tabakmonopols seiner Überzeugung
nach unumgänglich notwendig sein. Tabaksteuer, selbst mit Bin-
steuer werde niemals genügen, um die finanziellen Bedürfnisse de»
Staatshaushaltes zu decken. .

Haag. Ein Automobil, in welchem die Königin find Prm-
zefsin Juliana saßen, ist mit einem anderen Automobil zusammen¬
gestoßen. Verletzt wurde niemand.

WB na Haag, 21. September . Bei der heutigen Eröffnung
der Generalstaaten brachte die Königin in der Thronrede ihre liefe
Genugtuung darüber zum Ausdruck, daß dem Vaterlands de
Schrecken des Krieges erspart blieben, der noch immer kein Ende
wchm«. Der feste Wille der Regierung und Volksve.-.retung , die
Neutralität streng zu wahren , fänden überall Anerkennung. Die
Beziehungen der Niederlande zu allen fremden Machten seien
freundschaftlich geblieben, Flotte und Heer stünden bereit, d.e
nationalen Interessen des Landes zu schützen. Die Thronrede sag
zum Schluß, die Königin sehe im Vertrauen auf den Willen bcs
Volkes, die schweren Bürden mutig zu tragen die eine u.werm -'d-
liche Folge der gedrückten Lage seien, der Zukunst mit Zuversicht
entgegerizusehen. und sei überzeugt, daß die Niederlande, wenn
ihnen der Krieg bis ans Ende erspart bliebe, auch weiterhin einen
ehrenvollen Platz unter den Nationen einnehmen wurden.

WB na . Konstantinopel. 2t . September . .-Turan " veröffent¬
licht eine längere Unterredung mit. Dr. Ernst Jaeckh betreffend den
An einer,Förderung der

Btw de» heutig«, Berliner Alorgevbllttter».
PrioattAegramm».

Berlin.  Bei der Feier der 100jährigen Zugehörigkeit von
Neu-Borpommern und Rügen zu Preußen wurde an den Kaiser
ein Huldigungstelegramm gesandt. Hierauf ist gestern, wie ver¬
schiedene Blätter aus Stralsund melden, an den Regierungspräsi¬
denten ein Antworttclegramm eingegangen, in welchem 0er Hauer
seinen wärmsten Dank für das erneute Gelübde der Treue aus-
lpricht und sagt: Gott der Herr stärke auch fernerhin die so glanzend
bewährte traft der deutschen Waffen und schenke dem Vaterlands

' «v r r » .. r . *_ g gp . lL . .mX (CUva X/im umdntmr«in dem schweren Kampfe für seine Freiheit und Ehre den zuversicht¬
lich erhofften glücklichen Ausgang.

Berlin.  Ueber das Eingreifen unserer schwe¬
ren Artillerie im Westen  wird dem „Berliner Localam
zeiqer" Rühmlicbes gemeldet. Ueber die Kämpfe östlich
Wilna  bringt dasselbe Blatt eine Zeitungsstimme aus Kopen¬
hagen. in welcher es heißt: Die russische Front ist durchbrach m.
Zwischen Wilna und den Pinsk -Sümpfen find die Russen aus der
ganzen Front in schnellem Rückzuge. Was hier vor sich gegangen
ist gehört zu den ernstesten Ereignissen des ganzen Krieges. Ob
die Russen imstande sind, sich aus dieser sehr gefährlichen Lage zu. •1 . • * _ . .» t, a !« aI •aU ntrtl ritt * otMPretten , muß die Zeit zeigen, aber uicheimlich viel spricht für eine
bevorstehende Katastrophe. Wenn die Russen außerstande gewesen
sind, die zwischen Dünaburg und Wilna hereinbrechende Lawine
deutscher Truppenmassen auszuhalten, muß der Grund dann
liegen, daß der Durchbruch so vollkommen gewesen ist, daß sich on
der Durchbruchsstelle nur noch unbedeutende Truppenmatzcn be¬
fanden.

Berlin.  Wie den, „Berliner Tageblatt " aus Sofia ge¬
meldet wird, ist jetzt eine Aeußerung des Königs  gegenüber den
Oppositionsführern bekannt geworden. Der König sagte: Eine
Polittk, wie Sie sie empfehlen, ist sehr, sehr fraglich. Meine
Politik i st klar  und gut überlegt.

terelse an der Sache übernommen. Die Verwaltung werde einem
»us Deutschen und Türken gemischten Ausschuß ubertm^ n w. r-
den. Die Einweihung werde voraussichtlich nach Friedensschluß
erfolgen. Jaeckh betonte die Tatsache, daß der Kaster bereits 0. .
25 Jahren in einem entscheidenden Kronrat die Wichtigkeit de
Frage der deutsch-türkischen Beziehungen im Gegensatz tu verschu
twnen Berichten festgestellt habe und seitdem e.n Freund der Tür¬
ken geblieben s« .

Berlin  Wie dem „Berliner Lokalanzeiger" aus Athen ge¬
meldet wird, führten Unterredungen des Ministerpräsidenten Vem-
zetos mit dem König zu einer völligen Uebereinstimmung über die
Haltung Griechenlands in der nächsten Zeit. Griechenland be¬
trachte ein etwaiges bewaffnetes Vorgehen Bulgariens nicht als
einen Grund , seinerseits an der Seite Serbiens einzugreisen. da
es durch keinen Bertrag gebunden fei, sich in den Weltkrieg einzu-
mischen.

, " Zum Zeppelinangriff auf London.
New Bork,  21. September. Der Privatkorrespondent von

Wolsts Telegraphen -Burrau meldet durch Funkspruch: Augenzeu-
»en des Zeppelin-Angrists auf London am 8. September , die mit
den Dan^ fern Orduna , Rotterdam und Philadelphia hier einge-
psten » . Mchern

Berlin.  Der Bundesrat wird, verschiedenen Blätt -rn zw
folge sich noch diese Woche mit der Bekämpfung unberechl-zter
Preistreibereien auf dem Lebensmittelmarkte beschäftigen.

Berlin.  Infolge der Zunahme der Fliegerbesuche in Ma,
land wurden laut „Berliner Tageblatt " die Kostbarkeiten und
Sehenswürdigkeilen der Museen und des Doms in aller stille
wrggeführt.

en Dwcr von ^ ug*r9uu|ciu m». . . 1
Der Sachschaden in der im Engros - und Schntttwarenmertel ge¬
legenen Wood-Street betrage allein zehn Millionen Dollar . Die
Zahl der Taten werde auf 100 bis 150 geschätzt.

Der Mittwoch -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Große » Hauptquartier . 22. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Flaue Stimmung in Süditalien.
In Eindrücken aus Süditalien , welche die „Neue Zürcher Zei¬

tung " wiedergibt, wird bemerkt, wenn man das Volk von Messina
über seine Stimmung befrage, gehe der Befragte zumeist der An^
»ort aus dem Wege, verberge aber nicht, daß der große Um¬
schwung in der italienischen Politik im Süden keinen großen Bei¬
fall findet, wie auch die Mehrzahl der Sizilianer der ganze Krieg
«gen Oesterreich-Ungarn kalt läßt . Mehr Interesse bringe man
dem Krieg gegen die Türkei entgegen, aber mehr aus wirtschaft¬
lichen Erwägungen.

Zeichnungen auf die dritte Kriegsanleihe«

Zwischen Souche; und Neuville , sowie östlich von
Roclincourt griffen die Franzosen gestern abend an. Die
Angriffe brachen im Feuer vor unseren Hindernissen zu
fammen.

In der Champagne wurden nordwestlich des Ge¬
höftes Beaufejour neue französische Schanzarbeiten
durch konzentrisches Feuer zerstört. Stärkere Pa¬
trouillen , die teilweise bis zur dritten feindlichen Linie

Südwestlich von Lennewaden (an der Düna , west¬
lich von Friedrichstadl ) machten die Russen einen Vor.
stoß. Es wird dort gekämpft. Oestlich von Smelina
(südwestlich von Dünaburg ) brachen unsere Truppen
in die feindliche Stellung in einer Breite von 3 km . ein.
machten S Offiziere. 2000 Gefangene und erbeuteten 8
Maschinengewehre . Nordwestlich und südwestlich von
Oschmjana ist unser Angriff in weiterem günstigen Fort
schreiten. Der Gawia -Abschnttt ist beiderseits Subot-
niki überschritten.

Der rechte Flügel ist bis in die Gegend nördlich von
Nowogrodek gekommen.

Heeresgruppe des General -Feidmarschails
Prinz Leopold von Bayern.

Der Molczadz -Abfchnttl ist auch südöstlich des gleich-
namigen Ortes überschritten. Russische Stellungen aus
dem westlichen Mischanka-Ufer beiderseits der Bahn
Vrest-Lttowsk—Minsk wurden erstürmt vnd dabei 1000
Gefangene gemacht. 5 Maschinengewehre erbeutet. Bei
ler südlich wurde Ostrom nach Häuserkampf genommen.
Ueber den Oginski -Kanal bei Telechany vorgegangene
Ableitungen warfen die Russen in Richtung Dobros-
lawka zurück.

Heeresgruppe des Geveral -Feldmarschalls
von Mackensen.

Oestlich von Logischin fanden kleinere Kämpfe statt.

SüdöstlicherKriegrschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung,

verleiht «in zarte» reines Gesicht, rosige», jugendfrischesAussehen
«nd ein blendend schöner Teint. — Alle» dies erxeugt die achte

Steckenpferd Seife
(die beste Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co , Radebrul,
ä Stück 55 Pfg . Fern - r macht der Cream „Dada " (Lilienmilch-
Cream ) rote und sp. öde Haut weib und sammerwe ich. I ube 55 Pfg.

Di « Schul er der Riehlschule  haben 42200 Mart ge¬
zeichnet. Dazu hat die K a ss e der Riehlschule noch 7000 Mark ge¬
zeichnet. sodaß von dieser Anstalt im ganzen 40 200 Mark einge-

d""^ o? schuß - Verein in Biebrich  zeichnete für sich und
feine Mitglieder 1 Million.

Portland - Zementfabrik Dyckerhosf . u. Söhne,
Amöneburg,  1 Million, wie bei der 1. und 2. Kriegsanleihe.

Kgl. Konsistorium Wiesbaden 407 000 Mark.
Bezirksfynodal -Ausschuß Wiesbaden 517 000 Mark.
Die Karlsruher Parfümerie - und Toiletteseisenfabrik F . Wolfs

u Sohn, G. m. b. H. 500 000 Mark: Betriebskrankenkasseund
Hilfsfcnd 10 000 Mark ; Direktoren und Angestellten der Fi -ma
104 300 Mark , Geh. Kommerzienrat F . Wolfs 250 000 Mark.

Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg 1 400 000 Mark (vorher
je 1 Million ).

Flachs-Abrechnungsstelle Berlin 4 Millionen.
Leinengarn -Abrechnungsstelle Berlin 3 Millionen.

' Kammwoll-A.-G. Berlin 4 Millionen.

Ein weißer , schöner;, ji:n# et

Singer Familien-
Nähmaschrrren

Siegenbock

find hervorragend In vaner nnd keiftangssählgfett.
Unbegrenzte Garantie.

Reparaturen«Ä "«kostenlos.

stebt zum Verkauf . Nähere»
Georg Hilz. Fischbach
RuvvertShainer Sir . 21. W

Schokoladenfabrik Theodor Hildebrand und Sohn Berlin
I Million.

,v Altbewährte Nahriind
fürKirTder und Kranke

Berliner Maschinenbau-Anstalt Schwartzkopf 1 Million.
Allgemeine Deutsche Pensionsanstalt sür Lehrer und Lehre¬

rinnen Berlin 1 200 000 Mark (vorher 830 000 Mark und 1 Mill .).
Messingwerke William Prym in Etolberg 3 400 000 Mark.
Brauerei - und Mälzerei-Berufsgenossenschaft Frankfurt a. M.

J Million.
D. Stempel Schriftgießerei A.-G. Frankfurt a. M . 800 000

Mark (vorher 250 000 Mark), außerdem für die Angestellten
100 000 Mark.

Sonder-Übdrucke
der am 6. September in Kraft getretenen bundesratlichen

Buntes Allerlei.
MniMi« über« Ml« bei

MWemeiib« .
Walter Blocm, der bekannte Romanschriftsteller, zur Zeit

Bataillons -Konnnandcur im Osten, hat das Eiserne Kreuz erster
Klasse erhalten.

Wien. Der ehemalige hervorragende Reichratsabgeordnete
Robert Baron Walterskirchen, der trotz seiner 76 Jahre sich sehr
rüstig fühlt und die schwierigstenBergtouren unternimmt , hat sich.ML r t •. r * - . .. . AauaaTWai , am miiwKa iaXa  rllruyitu |U4/u uiiv  vn . . . '—'
o(5  Kriegsfreiwilliger gegen Italien gemeldet: er wurde jedoch
«egen hohen Alters nicht angenommen.

die in Säckereien, Konditoreien. MilchlSden. Schank-, Saft - und Speise-
wirtschaften sowohl in den Verkaufs- wie vetrirbsräumen zum Ans-
hang gelangen müssen, hält , aus leichten Karton gedruckt, 2 Stück ZU
25 Pfg. vorrätig

Hosbuchdruckerei Gklibo Zciblek
Viebricha. Rhein.
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